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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Der Physikunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlich-technischen Problemen wecken 
und die Grundlage für das Lernen im Studium und in Berufen in diesem Bereich vermitteln. 
Fachlich fundierte Kenntnisse sollten auch die Grundlage für die Entwicklung eines eigenen 
Standpunkts und verantwortlichen Handelns in gesellschaftlichen und lebensweltlichen 
Zusammenhängen sein, beispielsweise in der Energiediskussion oder bei Entscheidungen zur 
Nutzung technischer Geräte. 

  
Physikunterricht findet in der Regel in Einzel- bzw. Doppelstunden im Fachräumen statt. In 
allen Themenfeldern sollen Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben, Experimente 
durchzuführen, was mit der vorhandenen Ausstattung nicht durchgehend möglich ist. 

Mit ca. 900 Schülern ist die Gesamtschule in der Sekundarstufe I fünfzügig, in der 
Sekundarstufe II dreizügig. An der Schule unterrichten zur Zeit vier Lehrpersonen das Fach 
Physik, zwölf das Fach Biologie und neun das Fach Chemie. Integrierter 
naturwissenschaftlicher Unterricht wird von Lehrpersonen aller drei Fächer erteilt. 

Es gibt 9 naturwissenschaftliche Fachräume, darunter zwei Physikräume. In allen 
Physikräumen besteht die Möglichkeit sich mit dem schuleigenen iPad und einer Apple-TV 
Box sowie mobilen Laptops für die digitale Erfassung von Messwerten inkl. Fernseher zu 
verbinden. 
Demonstrationsexperimente sind die Grundlage des Experimentalunterrichts. Der 
überwiegende Teil des Fachunterrichts findet in den entsprechenden Fachräumen statt. 
Das Fach Physik in der Sek II wird in der Jahrgangsstufe EF, Q1 sowie Q2 jeweils dreistündig 
unterrichtet. 
  
  
Funktionsinhaber der Fachgruppe 

Fachvorsitz: Heiko Mutschke 
Stellvertreter: Birgit Walter 
Strahlenschutzbevollmächtigte: Alle Physiklehrer 
Strahlenschutzbeauftragte: Alle Physiklehrer 
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2  Entscheidungen zum Unterricht  

2.1.  Unterrichtsvorhaben  

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, 
sämtliche im Kernlehrplan aufgeführten Kompetenzen zu vermitteln. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, Lerngelegenheiten für ihre Lerngruppe so anzulegen, dass alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans von den Schülerinnen und Schülern erworben 
werden können.  

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene.  

Im Raster „Übersicht Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und 
Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Dieses Raster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick 
über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im 
Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten sowie 
in der Fachkonferenz verabredeten verbindlichen Kontexten zu verschaffen. Um Klarheit für 
die Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie 
„Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompetenzerwartungen 
ausgewiesen, während die konkretisierten Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene 
konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene Zeitbedarf 
versteht sich zunächst als eine erste grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf (deutlich) 
über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere 
Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse 
(z.B. Klausuren, Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses 
schulinternen Lehrplans berücksichtigt.  

Während der Fachkonferenzbeschluss zum Raster „Übersicht über die Unterrichtsvorhaben“ 
einschließlich der dort genannten Kontexte zur Gewährleistung vergleichbarer Standards 
sowie zur Absicherung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder 
der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung 
„konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ empfehlenden Charakter, es sei denn, die Verbindlichkeit 
bestimmter Aspekte ist dort, markiert durch Fettdruck, explizit angegeben. Abweichungen von 
den empfohlenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im 
Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt 
allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.  

 

 
 
 
 
 
Link für die genaue Erläuterung der Kompetenzerwartungen: 
 

https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/gymnasiale-
oberstufe/physik/physik-klp/kompetenzen/kompetenzen.html 
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2.1.1             Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 
 
2.1.2 Einführungsphase: EF 
 

Unterrichtsvorhaben  Inhaltsfelder, Inhaltliche 
Schwerpunkte  

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Schülerinnen und Schüler...  

Unterrichtsvorhaben I  

Physik in Sport und 
Verkehr I  

Wie lassen sich 
Bewegungen 
beschreiben, vermessen 
und analysieren?  

ca. 30 Ustd.  

Grundlagen der Mechanik  

• Kinematik: gleichförmige 
und gleichmäßig 
beschleunigte Bewegung; 
freier Fall; waagerechter 
Wurf; vektorielle Größen; 
Kreisbewegung  

• erläutern die Größen Ort, Strecke, 
Geschwindigkeit, Beschleunigung und 
ihre Beziehungen zueinander an 
unterschiedlichen Beispielen (S1, K4),  

• unterscheiden gleichförmige und 
gleichmäßig beschleunigte 
Bewegungen und erklären zugrunde 
liegende Ursachen auch am 
waagerechten Wurf (S2, S3, S7),  

• stellen Bewegungszustände durch 
Komponentenzerlegung bzw. 
Vektoraddition dar (S1, S7, K7),  

• interpretieren die 
Messdatenauswertung von 
Bewegungen unter qualitativer 
Berücksichtigung von 
Messunsicherheiten (E7, S6, K9),  

• ermitteln anhand von Messdaten und 
Diagrammen funktionale Beziehungen 
zwischen mechanischen Größen (E6, 
E4, S6, K6),  

• bestimmen Geschwindigkeiten und 
Beschleunigungen mithilfe 
mathematischer Verfahren und digitaler 
Werkzeuge (E4, S7). (MKR 1.2)  

• beurteilen die Güte digitaler Messungen 
von Bewegungsvorgängen mithilfe 
geeigneter Kriterien (B4, B5, E7, K7), 
(MKR 1.2)  

• erläutern auch quantitativ die 
kinematischen Größen der 
gleichförmigen Kreisbewegung Radius, 
Drehwinkel, Umlaufzeit, 
Umlauffrequenz, Bahngeschwindigkeit, 
Winkelgeschwindigkeit und 
Zentripetalbeschleunigung sowie deren 
Beziehungen zueinander (S1, S7, K4),  

Unterrichtsvorhaben II  

Grundlagen der Mechanik  

• Dynamik: Newton‘sche 
Gesetze; beschleunigende 
Kräfte; Kräftegleichgewicht;  

• erläutern die Größen Geschwindigkeit, 
Beschleunigung, Masse, Kraft und ihre 
Beziehungen zueinander an 
unterschiedlichen Beispielen (S1, K4),  

• analysieren in verschiedenen 
Kontexten Bewegungen qualitativ und 
quantitativ anhand wirkender Kräfte 
(S1, S3, K7),  

• stellen Bewegungs- und 
Gleichgewichtszustände durch 
Komponentenzerlegung bzw. 
Vektoraddition dar (S1, S7, K7),  
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Physik in Sport und 
Verkehr II  

Wie lassen sich Ursachen 
von Bewegungen erklären? 
ca. 20 Ustd.  

Reibungskräfte; Kräfte bei 
der Kreisbewegung  

• erklären mit den Newton’schen 
Gesetzen Bewegungen (S1, E2, 
K4),  

• erläutern qualitativ die 
Auswirkungen von Reibungskräften 
bei realen  

Bewegungen (S1, S2, K4).  

• untersuchen Bewegungen mithilfe 
des Newton‘schen Kraftgesetzes 
(E4, K4),  

• begründen die Auswahl relevanter 
Größen bei der Analyse von 
Bewegungen (E3, E8, S5, K4),  

• beschreiben quantitativ die bei einer 
gleichförmigen Kreisbewegung 
wirkende Zentripetalkraft in 
Abhängigkeit der 
Beschreibungsgrößen dieser 
Bewegung (S1, K3),  

• interpretieren Messergebnisse aus 
Experimenten zur quantitativen 
Untersuchung der Zentripetalkraft 
(E4, E6, S6, K9)  

•  

Unterrichtsvorhaben III  

Crashtests - 
Erhaltungssätze in 
verschiedenen Situationen  

Wie lassen sich mit 
Erhaltungssätzen 
Bewegungsvorgänge 
vorhersagen und 
analysieren?  

ca. 15 Ustd.  

Grundlagen der 
Mechanik  

Erhaltungssätze: Impuls; 
Energie (Lage-, 
Bewegungs- und 
Spannenergie); 
Energiebilanzen; 
Stoßvorgänge  

• erläutern die Größen 
Geschwindigkeit, Masse, Kraft, 
Energie (Arbeit), Leistung, Impuls 
und ihre Beziehungen zueinander 
an unterschiedlichen Beispielen 
(S1, K4),  

• beschreiben eindimensionale 
Stoßvorgänge mit Impuls- und 
Energieübertragung (S1, S2, K3),  

• analysieren in verschiedenen 
Kontexten Bewegungen qualitativ 
und quantitativ aus energetischer 
Sicht (S1, S3, K7),  

• erklären mithilfe von 
Erhaltungssätzen Bewegungen (S1, 
E2, K4),  

• untersuchen Bewegungen mithilfe 
von Erhaltungssätzen (E4, K4),  

• begründen die Auswahl relevanter 
Größen bei der Analyse von 
Bewegungen (E3, E8, S5, K4),  

• bewerten Ansätze aktueller und 
zukünftiger Mobilitätsentwicklung 
(Technik/Tempolimit) unter den 
Aspekten Sicherheit und 
mechanischer Energiebilanz (B6, 
K1, K5),  

• bewerten die Darstellung bekannter 
vorrangig mechanischer 
Phänomene in verschiedenen 
Medien bezüglich ihrer Relevanz 
und Richtigkeit (B1, B2, K2, K8). 
(MKR 2.2, 2.3)  
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Unterrichtsvorhaben IV  

Bewegungen im 
Weltraum, Weltbilder in 
der Physik  

Wie bewegen sich die 
Planeten im 
Sonnensystem?  

Wie lassen sich aus 
(himmlischen) 
Beobachtungen Gesetze 
ableiten?  

Revolutioniert die Physik 
unsere Sicht auf die 
Welt?  

ca. 10 Ustd.  

Gravitation und 
physikalische 
Weltbilder  

• Gravitation: Schwerkraft, 
Newton ́sches 
Gravitationsgesetz, 
Kepler ́sche Gesetze, 
Gravitationsfeld  

Wandel physikalischer 
Weltbilder: geo- und 
heliozentrische Weltbilder  

• erläutern die Abhängigkeiten der 
Massenanziehungskraft zweier Körper 
anhand des Newton ́schen 
Gravitationsgesetzes im Rahmen des 
Feldkonzepts (S2, S3, K4),  

• erläutern die Bedeutung von 
Bezugsystemen bei der Beschreibung 
von Bewegungen (S2, S3, K4),  

• wiederholen die Bewegungsgesetzte der 
Kreisbewegung (z.B. kosmische 
Geschwindigkeiten)  

• deuten eine vereinfachte Darstellung des 
Cavendish-Experiments qualitativ als 
direkten Nachweis der allgemeinen 
Massenanziehung (E3, E6),  

• ermitteln mithilfe der Kepler‘schen 
Gesetze und des Newton’schen 
Gravitationsgesetzes astronomische 
Größen (E4, E8),  

• stellen Änderungen bei der Beschreibung 
von Bewegungen der Himmelskörper 
beim Übergang vom geozentrischen 
Weltbild zu modernen physikalischen 
Weltbildern auf der Basis zentraler 
astronomischer Beobachtungsergebnisse 
dar (S2, K1, K3, K10),  

• beurteilen Informationen zu 
verschiedenen Weltbildern und deren 
Darstellungen aus unterschiedlichen 
Quellen hinsichtlich ihrer 
Vertrauenswürdigkeit und Relevanz (B2, 
K9, K10)  

Unterrichtsvorhaben V  

Spezielle 
Relativitätstheorie  

Revolutioniert die Physik 
unsere Sicht auf die 
Welt?  

ca. 10 Ustd.  

Grundprinzipien der 
speziellen 
Relativitätstheorie, 
Zeitdilatation  

• erläutern die Bedeutung der Invarianz der 
Lichtgeschwindigkeit als Ausgangspunkt 
für die Entwicklung der speziellen 
Relativitätstheorie (S2, S3, K4),  

• erläutern die Bedeutung von 
Bezugsystemen bei der Beschreibung 
von Bewegungen (S2, S3, K4),  

• erklären mit dem Gedankenexperiment 
der Lichtuhr unter Verwendung 
grundlegender Prinzipien der speziellen 
Relativitätstheorie das Phänomen der 
Zeitdilatation zwischen bewegten 
Bezugssystemen qualitativ und 
quantitativ (S3, S5, S7).  

• ziehen das Ergebnis des 
Gedankenexperiments der Lichtuhr zur 
Widerlegung der absoluten Zeit heran 
(E9, E11, K9, B1).  
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2.1.3 Qualifikationsphase: Grundkurs  

Grundkurs (ca. 150 Stunden)  

Unterrichtsvorhaben  
Inhaltsfelder, 
Inhaltliche 
Schwerpunkte  

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen  

Schülerinnen und Schüler...  

Unterrichtsvorhaben I  

Periodische Vorgänge in 
alltäglichen Situationen  

Wie lassen sich zeitlich und 
räumlich periodische Vorgänge 
am Beispiel von harmonischen 
Schwingungen sowie 
mechanischen Wellen 
beschreiben und erklären?  

ca. 10 Ustd.  

Klassische Wellen und 
geladene Teilchen in 
Feldern  

Klassische Wellen: 
Federpendel, 
mechanische 
harmonische 
Schwingungen und 
Wellen; Polarisation von 
Wellen  

Resonanzfrequenz 

• erläutern die Eigenschaften 
harmonischer mechanischer 
Schwingungen und Wellen, deren 
Beschreibungsgrößen Elongation, 
Amplitude, Periodendauer, 
Frequenz, Wellenlänge und 
Ausbreitungsgeschwindigkeit sowie 
deren Zusammenhänge (S1, S3),  

• erläutern am Beispiel des 
Federpendels 
Energieumwandlungen 
harmonischer Schwingungen (S1, 
S2, K4),  

• erklären mithilfe der Superposition 
stehende Wellen (S1, E6, K3),  

• erläutern die lineare Polarisation als 
Unterscheidungsmerkmal von 
Longitudinal- und 
Transversalwellen (S2, E3, K8),  

• konzipieren Experimente zur 
Abhängigkeit der Periodendauer 
von Einflussgrößen beim 
Federpendel und werten diese 
unter Anwendung digitaler 
Werkzeuge aus (E6, S4, K6), (MKR 
1.2)  

• beurteilen Maßnahmen zur 
Störgeräuschreduzierung 
hinsichtlich deren Eignung (B7, K1, 
K5).  

Unterrichtsvorhaben II 
Beugung und Interferenz  

von Wellen - ein neues 
Lichtmodell  

Wie kann man 
Ausbreitungsphänomene von 
Licht beschreiben und 
erklären?  

Klassische Wellen und 
geladene Teilchen in 
Feldern  

• Klassische Wellen: 
mechanische 
harmonische Wellen; 
Huygens‘sches Prinzip, 
Reflexion, Brechung, 
Beugung; Superposition 
und Polarisation von 
Wellen  

• erläutern mithilfe der Wellenwanne 
qualitativ auf der Grundlage des 
Huygens’schen Prinzips 
Kreiswellen, ebene Wellen sowie 
die Phänomene Reflexion, 
Brechung, Beugung und Interferenz 
(S1, E4, K6),  

• erläutern die lineare Polarisation als 
Unterscheidungsmerkmal von 
Longitudinal- und 
Transversalwellen (S2, E3, K8),  

• weisen anhand des 
Interferenzmusters bei Doppelspalt- 
und Gitterversuchen mit mono- und 
polychromatischem Licht die 
Wellennatur des Lichts nach und 
bestimmen daraus Wellenlängen 
(E7, E8, K4).  

 
 



 9 

 
ca. 18 Ustd.    

Unterrichtsvorhaben III  

Erforschung des 
Elektrons  

Wie können physikalische 
Eigenschaften wie die 
Ladung und die Masse 
eines Elektrons gemessen 
werden?  

ca. 26 Ustd.  

Klassische Wellen und 
geladene Teilchen in 
Feldern  

• Teilchen in Feldern: 
elektrische und 
magnetische Felder; 
elektrische Feldstärke, 
elektrische Spannung; 
magnetische 
Flussdichte; 
Bahnformen von 
geladenen Teilchen in 
homogenen Feldern  

• stellen elektrische Feldlinienbilder von 
homogenen, Radial- und Dipolfeldern 
sowie magnetische Feldlinienbilder von 
homogenen und Dipolfeldern dar (S1, 
K6),  

• beschreiben Eigenschaften und 
Wirkungen homogener elektrischer und 
magnetischer Felder und erläutern die 
Definitionsgleichungen der elektrischen 
Feldstärke und der magnetischen 
Flussdichte (S2, S3, E6),  

• erläutern am Beispiel des 
Plattenkondensators den 
Zusammenhang zwischen elektrischer 
Spannung und elektrischer Feldstärke im 
homogenen elektrischen Feld (S3)  

• berechnen Geschwindigkeitsänderungen 
von Ladungsträgern nach Durchlaufen 
einer elektrischen Spannung (S1, S3, 
K3),  

• erläutern am Fadenstrahlrohr die 
Erzeugung freier Elektronen durch den 
glühelektrischen Effekt, deren 
Beschleunigung beim Durchlaufen eines 
elektrischen Felds sowie deren 
Ablenkung im homogenen magnetischen 
Feld durch die Lorentzkraft (S4, S6, E6, 
K5),  

• entwickeln mithilfe des 
Superpositionsprinzips elektrische und 
magnetische Feldlinienbilder (E4, E6),  

• modellieren mathematisch die 
Beobachtungen am Fadenstrahlrohr und 
ermitteln aus den Messergebnissen die 
Elektronenmasse (E4, E9, K7),  

• erläutern Experimente zur Variation 
elektrischer Einflussgrößen und deren 
Auswirkungen auf die Bahnformen von 
Ladungsträgern in homogenen 
elektrischen und magnetischen Feldern 
(E2, K4),  

• schließen aus der statistischen 
Auswertung einer vereinfachten Version 
des Millikan-Versuchs auf die Existenz 
einer kleinsten Ladung (E3, E11, K8),  

• wenden eine Messmethode zur 
Bestimmung der magnetischen 
Flussdichte an (E3, K6),  

• erschließen sich die Funktionsweise des 
Zyklotrons auch mithilfe von 
Simulationen (E1, E10, S1, K1),  

• beurteilen die Schutzwirkung des 
Erdmagnetfeldes gegen den Strom 
geladener Teilchen aus dem Weltall  
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Unterrichtsvorhaben IV  

Photonen und 
Elektronen als 
Quantenobjekte  

Kann das Verhalten von 
Elektronen und Photonen 
durch ein gemeinsames 
Modell beschrieben 
werden?  

ca. 18 Ustd.  

Quantenobjekte  

• Teilchenaspekte von 
Photonen: 
Energiequantelung von 
Licht, Photoeffekt  

• Wellenaspekt von 
Elektronen: De-Broglie-
Wellenlänge, 
Interferenz von 
Elektronen am 
Doppelspalt  

• Photon und Elektron 
als Quantenobjekte: 
Wellen- und 
Teilchenmodell, 
Kopenhagener 
Deutung  

• erläutern anhand eines Experiments 
zum Photoeffekt den 
Quantencharakter von Licht (S1, E9, 
K3),  

• stellen die Lichtquanten- und De-
Broglie-Hypothese sowie deren 
Unterschied zur klassischen 
Betrachtungsweise dar (S1, S2, E8, 
K4),  

• wenden die De-Broglie-Hypothese 
an, um das Beugungsbild beim 
Doppelspaltversuch mit Elektronen 
quantitativ zu erklären (S1, S5, E6, 
K9),  

• erläutern die Determiniertheit der 
Zufallsverteilung der diskreten 
Energieabgabe beim 
Doppelspaltexperiment mit stark 
intensitätsreduziertem Licht (S3, E6, 
K3),  

• berechnen Energie und Impuls über 
Frequenz und Wellenlänge für 
Quantenobjekte (S3),  

• erklären an geeigneten 
Darstellungen die 
Wahrscheinlichkeitsinterpretation für 
Quantenobjekte (S1, K3),  

• erläutern bei Quantenobjekten die 
„Welcher-Weg“-Information als 
Bedingung für das Auftreten oder 
Ausbleiben eines 
Interferenzmusters in einem 
Interferenzexperiment (S2, K4),  

• leiten anhand eines Experiments 
zum Photoeffekt den 
Zusammenhang von Energie, 
Wellenlänge und Frequenz von 
Photonen ab (E6, S6),  

• untersuchen mithilfe von 
Simulationen das Verhalten von 
Quantenobjekten am Doppelspalt 
(E4, E8, K6, K7), (MKR 1.2)  

• beurteilen an Beispielen die 
Grenzen und Gültigkeitsbereiche 
von Wellen- und Teilchenmodellen 
für Licht und Elektronen (E9, E11, 
K8),  

• erläutern die Problematik der 
Übertragbarkeit von Begriffen aus 
der Anschauungswelt auf 
Quantenobjekte (B1, K8),  

• stellen die Kontroverse um den 
Realitätsbegriff der Kopenhagener 
Deutung dar (B8, K9),  

• beschreiben anhand 
quantenphysikalischer 
Betrachtungen die Grenzen der 
physikalischen Erkenntnisfähigkeit 
(B8, E11, K8).  
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Unterrichtsvorhaben VI 
Anwendungsbereiche 
des Kondensators  

Wie kann man Energie in 
elektrischen Systemen 
speichern?  

Wie kann man elektrische 
Schwingungen erzeugen?  

ca. 15 UStd.  

Elektrodynamik und 
Energieübertragung 
• Elektrodynamik: Auf- und  

Entladevorgang am  

Kondensator 
Energieübertragung: 
elektromagnetische 
Schwingung  

• beschreiben die Kapazität als 
Kenngröße eines Kondensators 
und bestimmen diese für den 
Spezialfall des Plattenkondensators 
in Abhängigkeit seiner 
geometrischen Daten (S1, S3),  

• erläutern qualitativ die bei einer 
elektromagnetischen Schwingung 
in der Spule und am Kondensator 
ablaufenden physikalischen 
Prozesse (S1, S4, E4),  

• untersuchen den Auf- und 
Entladevorgang bei Kondensatoren 
unter Anleitung experimentell (S4, 
S6, K6),  

• modellieren mathematisch den 
zeitlichen Verlauf der Stromstärke 
bei Auf- und Entladevorgängen bei 
Kondensatoren (E4, E6, S7),  

• interpretieren den Flächeninhalt 
zwischen Graph und 
Abszissenachse im Q-U- Diagramm 
als Energiegehalt des 
Plattenkondensators (E6, K8), 
beurteilen den Einsatz des 
Kondensators als Energiespeicher 
in ausgewählten alltäglichen 
Situationen (B3, B4, K9).  

Unterrichtsvorhaben VII  

Mensch und Strahlung - 
Chancen und Risiken 
ionisierender Strahlung  

Wie wirkt ionisierende 
Strahlung auf den 
menschlichen Körper?  

ca. 12 Ustd.  

Strahlung und Materie  

Strahlung: Spektrum der 
elektromagnetischen 
Strahlung; ionisierende 
Strahlung, Geiger- Müller-
Zählrohr, biologische 
Wirkungen  

• erklären die Entstehung von 
Bremsstrahlung und charakter. 
Röntgenstrahlung (S3, E6, K4),  

• unterscheiden a-, b-, g- Strahlung, 
Röntgenstrahlung und 
Schwerionenstrahlung als Arten 
ionisierender Strahlung (S1),  

• ordnen verschiedene 
Frequenzbereiche dem 
elektromagnetischen Spektrum zu 
(S1, K6),  

• erläutern den Aufbau und die 
Funktionsweise des Geiger-Müller-
Zählrohrs als Nachweisgerät für 
ionisierende Strahlung (S4, S5, K8),  

• untersuchen experimentell anhand 
der Zählraten bei 
Absorptionsexperimenten 
unterschiedliche Arten ionisierender 
Strahlung (E3, E5, S4, S5),  

• begründen wesentliche biologisch-
medizinische Wirkungen 
ionisierender Strahlung mit deren 
typischen physikalischen 
Eigenschaften (E6, K3),  

• bewerten die Bedeutung 
hochenergetischer Strahlung 
hinsichtlich der 
Gesundheitsgefährdung sowie ihres 
Nutzens (B5, B6, K1, K10).  
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Unterrichtsvorhaben VIII  

Erforschung des Mikro- 
und Makrokosmos  

Wie lassen sich aus 
Spektralanalysen 
Rückschlüsse auf die 
Struktur von Atomen 
ziehen?  

ca. 19 Ustd.  

Strahlung und Materie  

Atomphysik: 
Linienspektrum, 
Energieniveauschema, 
Kern-Hülle- Modell, 
Röntgenstrahlung  

• erklären die Energie emittierter und 
absorbierter Photonen am Beispiel von 
Linienspektren leuchtender Gase und 
Fraunhofer’scher Linien mit den 
unterschiedlichen Energieniveaus in 
der Atomhülle (S1, S3, E6, K4),  

• beschreiben die Energiewerte für das 
Wasserstoffatom mithilfe eines 
quantenphysikalischen Atommodells 
(S2),  

• interpretieren die Orbitale des 
Wasserstoffatoms als 
Veranschaulichung der 
Nachweiswahrscheinlichkeiten für das 
Elektron (S2, K8),  

• erklären die Entstehung von 
Bremsstrahlung und charakteristischer 
Röntgenstrahlung (S3, E6, K4),  

• interpretieren die Bedeutung von 
Flammenfärbung und Linienspektren 
bzw. Spektralanalyse für die 
Entwicklung von Modellen der 
diskreten Energiezustände von 
Elektronen in der Atomhülle (E6, E10),  

• interpretieren die Messergebnisse des 
Franck-Hertz-Versuchs (E6, E8, K8),  

• erklären das charakteristische 
Röntgenspektrum mit den 
Energieniveaus der Atomhülle (E6),  

• identifizieren vorhandene Stoffe in der 
Sonnen- und Erdatmosphäre anhand 
von Spektraltafeln des 
Sonnenspektrums (E3, E6, K1),  

• stellen an der historischen Entwicklung 
der Atommodelle die spezifischen 
Eigenschaften und Grenzen 
naturwissenschaftlicher Modelle 
heraus (B8, E9).  

Unterrichtsvorhaben IX  

Massendefekt und 
Kernumwandlungen  

Wie lassen sich 
energetische Bilanzen bei 
Umwandlungs- und 
Zerfallsprozessen 
quantifizieren?  

Strahlung und Materie  

Kernphysik: 
Zerfallsprozesse und 
Kernumwandlungen, 
Kernspaltung und -fusion  

• erläutern den Begriff der Radioaktivität 
und zugehörige 
Kernumwandlungsprozesse auch 
mithilfe der Nuklidkarte (S1, S2),  

• wenden das zeitliche Zerfallsgesetz für 
den radioaktiven Zerfall an (S5, S6, 
K6),  

• ermitteln im Falle eines einstufigen 
radioaktiven Zerfalls anhand der 
gemessenen Zählraten die 
Halbwertszeit 

• vergleichen verschiedene 
Vorstellungen von Materie mit den 
Konzepten der modernen Physik (B8), 
(K9) 

 
 
 
 



 13 

 
2.1.3 Qualifikationsphase: Leistungskurs 
 

Ausführungen zu den Leistungskursen finden sich in diesem schulinternen Curriculum nicht. 
Sie werden umgehend ergänzt, sobald sich die Einrichtung eines Leistungskurses abzeichnet.  

 
 
 
2.2 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans 
Physik hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept 
die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf 
die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten 
Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz.  

 

Überprüfungsformen  

In Kapitel 3 des KLP Physik Lehrplan werden Überprüfungsformen angegeben, die 
Möglichkeiten bieten, Leistungen im Bereich der „sonstigen Mitarbeit“ oder den Klausuren zu 
überprüfen. Um abzusichern, dass am Ende der Qualifikationsphase von den Schülerinnen 
und Schülern alle geforderten Kompetenzen erreicht werden, sind alle Überprüfungsformen 
notwendig. Besonderes Gewicht wird im Grundkurs auf experimentelle Aufgaben und 
Aufgaben zur Datenanalyse gelegt.  

 

Lern- und Leistungssituationen  

In Lernsituationen ist das Ziel der Kompetenzerwerb. Fehler und Umwege dienen den 
Schülerinnen und Schülern als Erkenntnismittel, den Lehrkräften geben sie Hinweise für die 
weitere Unterrichtsplanung. Das Erkennen von Fehlern und der konstruktiv-produktive 
Umgang mit ihnen sind ein wesentlicher Teil des Lernprozesses.  

Bei Leistungs- und Überprüfungssituationen steht dagegen der Nachweis der Verfüg-
barkeit der erwarteten bzw. erworbenen Kompetenzen im Vordergrund.  
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Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit  

Folgende Aspekte können bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle 
spielen (die Liste ist nicht abschließend):  

• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden 

und Arbeitsweisen  

• Verständlichkeit und Präzision beim zusammenfassenden Darstellen und Erläutern von 

Lösungen einer Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit oder einer anderen Sozialform sowie 

konstruktive Mitarbeit bei dieser Arbeit  

• Klarheit und Richtigkeit beim Veranschaulichen, Zusammenfassen und Beschreiben 

physikalischer Sachverhalte  

• sichere Verfügbarkeit physikalischen Grundwissens (z. B. physikalische Größen, deren 

Einheiten, Formeln, fachmethodische Verfahren)  

• situationsgerechtes Anwenden geübter Fertigkeiten  

• angemessenes Verwenden der physikalischen Fachsprache  

• konstruktives Umgehen mit Fehlern fachlich sinnvoller, sicherheitsbewusster und 

zielgerichteter Umgang mit Experimentalmedien  

• fachlich sinnvoller und zielgerichteter Umgang mit Modellen, Hilfsmitteln und 

Simulationen  

• zielgerichtetes Beschaffen von Informationen  

• Erstellen von nutzbaren Unterrichtsdokumentationen, ggf. Portfolio  

• Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Zielbezogenheit und Adressatenbezogenheit 

von Präsentationen, auch mediengestützt  

• sachgerechte Kommunikation in Unterrichtsgesprächen und Kleingruppenarbeiten  

• Einbringen kreativer Ideen  

• fachliche Richtigkeit bei kurzen, auf die Inhalte weniger vorangegangener Stunden 

beschränkten schriftlichen Überprüfungen  
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Beurteilungsbereich Klausuren  

Verbindliche Absprache:  

Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Kursen können im Vorfeld abgesprochen und nach 
Möglichkeit gemeinsam gestellt werden. Für Aufgabenstellungen mit experimentellem Anteil 
gelten die Regelungen, die in Kapitel 3 des KLP formuliert sind.  

Dauer und Anzahl richten sich nach den Angaben der APO-GOSt.  

Einführungsphase:  

1 Klausur im ersten Halbjahr (90 Minuten), auch im zweiten Halbjahr wird eine Klausur 
geschrieben (je 90 Minuten).  

Qualifikationsphase 1:  

2 Klausuren pro Halbjahr (je 90 Minuten im GK), wobei in einem Fach die erste Klausur im 2. 
Halbjahr durch 1 Facharbeit ersetzt werden kann bzw. muss.  

Qualifikationsphase 2.1:  

2 Klausuren (je 135 Minuten im GK)  

Qualifikationsphase 2.2:  

Eine Klausur, die – was den formalen Rahmen angeht – unter Abiturbedingungen geschrieben 
wird.  

In der Qualifikationsphase werden die Notenpunkte durch äquidistante Unterteilung der 
Notenbereiche (mit Ausnahme der Bereiche mangelhaft und ungenügend) erreicht.  

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit 
Hilfe eines Kriterienrasters zu den Teilleistungen durchgeführt. Dieses Raster kann den 
korrigierten Klausuren beigefügt und den Schülerinnen und Schüler auf diese Weise 
transparent gemacht werden. Ein detailliertes Vorrechnen der Klausur kann diesen Zweck 
ebenso erfüllen.  

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase 
am Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend (05 Pkte.) soll bei Erreichen 
von ca. 45 % der Hilfspunkte erteilt werden. Von dem Zuordnungsschema kann abgewichen 
werden, wenn sich z.B. besonders originelle Teillösungen nicht durch Hilfspunkte gemäß den 
Kriterien des Erwartungshorizonts abbilden lassen oder eine Abwertung wegen besonders 
schwacher Darstellung angemessen erscheint.  

Es können Punkte für die Darstellungsleistung vergeben werden. Die Schüler sind auf ggf. 
abweichende Verfahren in der Abiturprüfung hinzuweisen.  

 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung  
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Im Kurssystem der gymnasialen Oberstufe ergibt sich die jeweilige Kursabschlussnote in 
einem Kurs mit schriftlichen Arbeiten aus den Leistungen im Beurteilungsbereich „Klausuren“ 
und den Leistungen im Bereich „Sonstige Mitarbeit“.  

Die Gesamtnote wird gleichwertig aus den Endnoten beider Beurteilungsbereiche gebildet.  

Klausuren sollen zeitnah korrigiert und möglichst zum Quartalsende, spätestens jedoch vor 
der nächsten Klausur zurückgegeben werden.  

Am Ende eines jeden Quartals werden die Schülerinnen und Schüler über ihre Leistungen im 
Bereich der Sonstigen Mitarbeit durch Vergabe einer Note informiert.  

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte der 
sonstigen Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und 
darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier werden sowohl zentrale Stärken 
als auch Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben. 

 

Mündliche Abitürprüfungen 

Für das mündliche Abitur (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. Bestehensprüfungen im 1. 
bis 3. Fach) wird ein Kriterienraster für den ersten und zweiten Prüfungsteil vorgelegt, aus dem 
auch deutlich wird, wann eine gute oder ausreichende Leistung erreicht wird. 
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2.3 Operatoren 

Im Folgenden werden Operatoren erläutert, die in Abituraufgaben für das Fach Physik häufig 
vorkommen. Die genannten Operatoren werden in den Abituraufgaben der jeweiligen 
Erläuterung entsprechend verwendet. Die Verwendung eines Operators, der im Folgenden 
nicht genannt wird, ist möglich, wenn aufgrund der standard-sprachlichen Bedeutung dieses 
Operators in Verbindung mit der Aufgabenstellung davon auszugehen ist, dass die jeweilige 
Aufgabe im Sinne der Aufgabenstellung bearbeitet werden kann (z. B. „durchführen“: Führen 
Sie das Experiment durch.).  

Grundsätzlich können sich alle Operatoren auf alle drei Anforderungsbereiche beziehen.  

Operator Erläuterung 
ableiten auf der Grundlage von Erkenntnissen oder Daten sachgerechte Schlüsse ziehen  
abschätzen durch begründete Überlegungen Größenwerte angeben  
analysieren wichtige Bestandteile, Eigenschaften oder Zusammenhänge auf eine bestimmte Fragestellung 

hin herausarbeiten  
Aufstellen, 
formulieren 

chemische Formeln, Gleichungen, Reaktionsgleichungen (Wort- oder Formelgleichungen) oder 
Reaktionsmechanismen entwickeln 

Hypothesen 
aufstellen  

eine Vermutung über einen unbekannten Sachverhalt formulieren, die fachlich fundiert 
begründet wird 

angeben, 
nennen  

Formeln, Regeln, Sachverhalte, Begriffe oder Daten ohne Erläuterung aufzählen bzw. 
wiedergeben 

auswerten Beobachtungen, Daten, Einzelergebnisse oder Informationen in einen Zusammenhang stellen 
und daraus Schlussfolgerungen ziehen 

begründen Gründe oder Argumente für eine Vorgehensweise oder einen Sachverhalt nachvollziehbar 
darstellen 

berechnen Die Berechnung ist ausgehend von einem Ansatz darzustellen. 
beschreiben Beobachtungen, Strukturen, Sachverhalte, Methoden, Verfahren oder Zusammenhänge 

strukturiert und unter Verwendung der Fachsprache formulieren  
beurteilen Das zu fällende Sachurteil ist mithilfe fachlicher Kriterien zu begründen 
bewerten Das zu fällende Werturteil ist unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Werte und Normen zu 

begründen 
darstellen Strukturen, Sachverhalte oder Zusammenhänge strukturiert und unter Verwendung der 

Fachsprache formulieren, auch mithilfe von Zeichnungen und Tabellen  
diskutieren Argumente zu einer Aussage oder These einander gegenüberstellen und abwägen  
erklären einen Sachverhalt nachvollziehbar und verständlich machen, indem man ihn auf Regeln und 

Gesetzmäßigkeiten zurückführt 
erläutern einen Sachverhalt veranschaulichend darstellen und durch zusätzliche Informationen 

verständlich machen  
ermitteln ein Ergebnis oder einen Zusammenhang rechnerisch, grafisch oder experimentell bestimmen  
herleiten mithilfe bekannter Gesetzmäßigkeiten einen Zusammenhang zwischen chemischen bzw. 

physikalischen Größen herstellen  
interpretieren naturwissenschaftliche Ergebnisse, Beschreibungen und Annahmen vor dem Hintergrund einer 

Fragestellung oder Hypothese in einen nachvollziehbaren Zusammenhang bringen  
ordnen Begriffe oder Gegenstände auf der Grundlage bestimmter Merkmale systematisch einteilen  
planen zu einem vorgegebenen Problem (auch experimentelle) Lösungswege entwickeln und 

dokumentieren 
skizzieren Sachverhalte, Prozesse, Strukturen oder Ergebnisse übersichtlich grafisch darstellen  
untersuchen Sachverhalte oder Phänomene mithilfe fachspezifischer Arbeitsweisen erschließen  
vergleichen Gemeinsamkeiten und Unterschiede kriteriengeleitet herausarbeiten  

 

 


